	Epiphanias / Reihe W
06.01.2015 / weiss
	Sonntags-Thema

Die Herrlichkeit des Herrn
	Apostelgeschichte 4, 1-12
PNde612


	1 Während sie zum Volk redeten, traten zu ihnen die Priester und der Hauptmann des Tempels und die Sadduzäer, 2 die verdross, dass sie das Volk lehrten und verkündigten an Jesus die Auferstehung von den Toten. 3 Und sie legten Hand an sie und setzten sie gefangen bis zum Morgen; denn es war schon Abend. 4 Aber viele von denen, die das Wort gehört hatten, wurden gläubig; und die Zahl der Männer stieg auf etwa fünftausend. 
5 Als nun der Morgen kam, versammelten sich ihre Oberen und Ältesten und Schriftgelehrten in Jerusalem, 6 auch Hannas, der Hohepriester, und Kaiphas und Johannes und Alexander und alle, die vom Hohenpriestergeschlecht waren; 7 und sie stellten sie vor sich und fragten sie: Aus welcher Kraft oder in welchem Namen habt ihr das getan? 8 Petrus, voll des Heiligen Geistes, sprach zu ihnen: Ihr Oberen des Volkes und ihr Ältesten! 9 Wenn wir heute verhört werden wegen dieser Wohltat an dem kranken Menschen, durch wen er gesund geworden ist, 10 so sei euch und dem ganzen Volk Israel kundgetan: Im Namen Jesu Christi von Nazareth, den ihr gekreuzigt habt, den Gott von den Toten auferweckt hat; durch ihn steht dieser hier gesund vor euch. 
11 Das ist der Stein, von euch Bauleuten verworfen, der zum Eckstein geworden ist. 12 Und in keinem andern ist das Heil, auch ist kein andrer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, durch den wir sollen selig werden.


Epiphanias – Erscheinung des Herrn
Epiphanias hat eine vielfältige Bedeutung. An jedem 6. Januar, dem „Dreikönigsfest“, findet das Gedenken an die Weisen aus dem Morgenland statt, aber auch die Erinnerung an die Taufe Jesu. Es ist das Fest, das die Bedeutung des Christfestes weiter vertieft. Zu Epiphanias wird die Geburtsgeschichte Jesu nach dem Matthäus-Evangelium gelesen oder Texte, die von Jesus zeugen als dem Licht, das in die Welt gekommen ist, um das Dunkel zu erleuchten.

Heute ist „Mission“ der thematische Schwerpunkt, weil in den Weisen aus dem Morgenland die ersten Heiden (Nichtjuden) zu Jesus gekommen waren. Matthäus berichtet in seinem zweiten Kapitel davon, wie das im Stall von Bethlehem durch Maria aus Nazareth geborene Kind Jesus für den herrschenden König Herodes den Großen (ca. 73–74 v. Chr.) eine Bedrohung darstellte. Kaum geboren, wird der Sohn Gottes bedroht, vertrieben und verfolgt. Es folgt im weiteren Verlauf des Evangeliums die wunderbare Rettung und Bewahrung. 

Herodes d. Gr. wollte nicht, dass der Messias geboren worden sei. Niemand sollte ihm den Thron streitig machen. Dieser Despot war nacheinander mit mindestens zehn Frauen verheiratet und hat mindestens drei seiner Söhne verurteilt und hinrichten lassen. Das bezeichnet den desolaten Zustand der unbeliebten Dynastie der Herodes-Sippe.

Sein Sohn Herodes Antipas (20 v. Chr. – ca. 39 n. Chr.), wurde Tetrarch in Galiläa und Peräa, wo Johannes taufte (Luk. 3,1–2), den er hinrichten ließ (Matth. 14,3–12). Antipas spielte auch im Prozess Jesu eine Rolle (Luk.23,6–12). Immer werden in seinem Umfeld auch die Priester und Hohepriester, Oberen und Ältesten des Volkes, der Hauptmann des Tempels, die liberalen Sadduzäer und die Schriftgelehrten erwähnt. Ein politisches Konglomerat. So auch in unserem Bibelabschnitt. 
Sie wollten nicht die Geburt des Messias. Sie wollten nicht die Zeichen des Menschensohnes und noch weniger die Auferstehung Jesu von den Toten. Sie wollten es selber nicht glauben und auch nicht zulassen, dass es jemand glaubt. Aber genau das war die Botschaft der Apostel Jesu.

Die Apostel redeten zum Volk
Weder die Apostel selbst noch die Männer, deren Zahl auf etwa fünftausend gestiegen war, waren Theologen. Sie waren auch nicht interessiert daran, mit den Gegnern des Wortes über das Kommen Jesu in diese Welt zu diskutieren. Sie verkündigten am Beispiel von Jesus die Auferstehung von den Toten. Das waren sicher keine ausgefeilten Ansprachen oder gar Predigten. Die Apostel redeten zum Volk, wie ihnen der Schnabel gewachsen war. Wer selber nicht Augenzeuge der Auferstehung Jesu geworden war, der kannte aber sicher einen Freund, dem er glauben konnte. Es waren nicht wenige, die zwar die Auferstehung nicht hautnah erlebt hatten, die aber Jesus, dem Auferstandenen persönlich begegnet sind. 
Selbst der Apostel Paulus schreibt dies in anerkennender Weise in 1.Korinther 15, 1–11. Er hatte Jesus nie gesehen und hat doch das Evangelium beweiskräftig verkündigt. Daran erinnert er auch die Christen in Korinth. Er konnte zu seiner Zeit noch über 500 Brüder in Jerusalem als Zeugen benennen (1.Kor.15,6), wenn jemand trotz Zweifel und Skepsis zum Glauben an Jesus Christus kommen wollte. Dies ist das Wenigste, was man von einem Menschen erwarten kann, dass er intellektuell redlich fragt und bereit ist, Glauben zu empfangen und die Grundlagen des Glaubens bewusst anzuhören und anzunehmen.  
Die Priester und der Hauptmann des Tempels und die Sadduzäer, verdross, dass sie das Volk lehrten und an Jesus die Auferstehung von den Toten verkündigten. „Der Zweifel hat viele Farben, aber irgendwann muss man ihn in das klare Wasser der Gewissheit tauchen und reinigen“, schreibt Kate Morton (*1976) in „Der verborgene Garten“. Diese Gewissheit kann man nicht machen, aber man kann die Glaubensinhalte verkündigen, wie es die Jünger taten. Darin stecken sehr viel Kraft und der Wille zur Veränderung. Die Auferstehung der Toten kann man nicht „vorführen“, aber man kann sie bezeugen und verkündigen. Viele von denen, die das Wort gehört hatten, wurden gläubig. So ist das. 

Umkämpfter Glaube
Jesus hat den Glauben ganz realistisch eingeschätzt und in Johannes 15,20 gesagt: Gedenkt an das Wort, das ich euch gesagt habe: Der Knecht ist nicht größer als sein Herr. Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch auch verfolgen; haben sie mein Wort gehalten, so werden sie eures auch halten. 

Wenn wir die Evangelien lesen, können wir erkennen, wie vehement damals die Botschaft vom Reich Gottes bekämpft wurde. Man hatte zwar Jesus „greifbar“ vor sich, aber alle Zeichen und Wunder halfen nichts. Lesen wir das Neue Testament weiter, erkennen wir, dass es nach Jesu Himmelfahrt den Aposteln und Jüngern nicht leichter gemacht wurde. Auch sie wurden angefeindet und verfolgt. Alle Jünger Jesu sollen den Märtyrertod gestorben sein, außer der Jünger und Apostel Johannes und außer Judas Iskariot, der bekanntlich nach seinem Verrat den Freitod gewählt hat. Es war gefährlich, vom Glauben an Jesus Christus zu reden. 
Heute vom Glauben reden

Christ sein war noch nie so gefährlich wie heute (2014). Nie zuvor sind so viele Christen diskriminiert, bedroht und verfolgt worden. Weltweit sind bis zu 100 Millionen Christen betroffen und die Tendenz ist steigend. Christen verschiedener Konfessionen sind nicht die einzige Religionsgruppe, die wegen ihres Glaubens benachteiligt wird. Weltweit leiden sie aber am meisten unter religiöser Diskriminierung oder Verfolgung. In rund 50 Staaten werden Menschen in ihrer Religionsausübung behindert und in etlichen kommt es zu schweren Verletzungen der Religionsfreiheit.
Ganze Landstriche werden gewaltsam zu christenfreien Zonen gemacht. Dieses weit verbreitete Unrecht darf nicht verschwiegen werden, und es muss alles Mögliche getan werden, um es zu beseitigen. „Sie werden im Glauben geprüft, wir aber werden in der Liebe geprüft“, meinte Pater Werenfried van Straaten (1913–2003), der Gründer von „Kirche in Not“. 
In welchem Namen habt ihr das getan?
Das war die ständige Frage des religiösen Establishments. Die Oberen der Religion sollten es doch wissen, warum fragen sie das immer wieder? Das zeigt uns, dass diese Leute zwar „fromm“ waren, aber nicht wirklich wiedergeboren. Sie spürten auch, dass die einfachen Jünger ihnen nicht gewachsen waren, aber doch hatten sie etwas, das größer und stärker war als ihr traditioneller Glaube. Den Namen wollten sie wissen. Und woher die Kraft kommen würde, in der sie handelten. 
Petrus hatte am Pfingsttag nur eine einzige Predigt gehalten, und 3000 wurden gerettet. Apg.3,41. Sie haben sich zu Jesus Christus bekehrt und wurden spontan getauft. Wir Heutigen wollen dies besser machen und vertrösten zunächst die Erweckten und geben ihnen Taufunterricht und/oder Konfirmandenunterricht. Aber die Kraft vermitteln wir nicht und lassen genügend Zweifel am Namen Jesus zu. Der Theologe Klaus Berger (*1940) schreibt: „Für mich ist es ein Kriterium meiner Bibelauslegung, ob ich daraus ein Gebet formulieren kann.“

Und der Herr tat hinzu täglich, die da selig wurden.  Apg.3,47. Der Herr tat das!!! Das hätten wir in unseren Gemeinden auch gern. Aber sind wir auch bereit, um Jesu und um des Evangeliums willen Nachteile und Verfolgung auf uns zu nehmen? Das Evangelium und den christlichen Glauben gibt es umsonst, aber es kostet viel, ihn anzunehmen und ihn zu leben. 
Petrus und Johannes hielten sich viel im Tempel auf. Auf dem Weg dorthin begegneten sie dem lahmen Mann an der „Schönen Tür“ des Tempels. Diesem konnten sie kein Geld geben, denn sie hatten selber keines. Aber sie konnten ihn mit dem Namen Jesu Christi in Verbindung bringen: Im Namen Jesu Christi von Nazareth steh auf und geh umher! Apg.3,6. Das haben sie getan!!! Und Petrus hielt zum zweiten Mal eine Jesus-Predigt im Tempel. Apg.3,12-26. Dafür sollten die Jünger bestraft werden. Welch ein Irrsinn. 
Kein anderer Name als: Jesus

Immanuel (Gott mit uns) / Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst / Gottes Lamm / Messias (Gesalbter) / Christus / Gottes Sohn / König Israels / der Weg, die Wahrheit, das Leben / die Auferstehung / Licht der Welt / Licht des Lebens / Brot des Lebens / lebendiges Brot / der wahre Weinstock / die Tür / der gute Hirte / Anfänger und Vollender des Glaubens / großer Hirte der Schafe / Hirte und Bischof der Seelen / geistlicher Felsen / lebendiger Stein / kostbarer Eckstein / Bräutigam / Erzhirte / Menschensohn / großer Hoherpriester / Herr der Herrlichkeit / der Selige / allein Gewaltige / König aller Könige, Herr aller Herren / Treu und Wahrhaftig / Wort Gottes / Haupt aller Mächte und Gewalten / der treue Zeuge / der Erstgeborene von den Toten / Herr über die Könige auf Erden / der Löwe aus dem Stamm Juda / die Wurzel Davids / das A und das O / der Allmächtige / der Erste und der Letzte / der Anfang und das Ende / die Wurzel Davids / der helle Morgenstern.
Wenn man einen Menschen liebt, dann findet man für ihn viele Namen und Koseworte. Eine Frau liebte ihren Hund sehr und rief ihn: „Komm her, mein Mäuschen!“ Vielleicht ist das übertrieben. Auch für unseren ewigen Retter haben wir viele Namen, wie wir oben gesehen haben. Wir nennen ihn mit einem dieser Eigennamen im Gebet oder wenn wir ehrfurchtsvoll von ihm sprechen. Wir führen dabei weder seinen Namen noch seine Eigenschaften unnütz im Mund. Aber wir dürfen staunen, wenn wir sehen, was in dem Namen Jesu Christi von Nazareth, des Gekreuzigten und Auferstandenen, alles möglich ist. 
In diesem wunderbaren Namen Jesu sind wir gesegnet. Es ist in keinem andern Heil für die Seele. Es ist in diesem Namen auch Heilung für den Leib und Erfrischung für den Geist. In Jesus sind wir rundum gesegnet.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.612]
